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Die Eroberung der luft.
(gortfe^ung.)

Ilerottaufiß.

©rfinbung ber Sleroftaten. ©in Sleroftat
ift ein Slpparat, ber [ici) in bie Suft ergebt, teeil
fein ©igengeteidjt fleiner ift alê baëjenige ber bon
ifjm berbrängten Suft.

©ie ®f)re ber ©rfinbung beë Suftballonë
gehört ben grangofen, bie belanntlidj audj baë

erfte Unterfeeboot gebaut fjaben. ©ie SBrüber Qo=

fefif) unb ©tienne SJiontgolfier, Papierfabrifanten
in Slrmonap (Ardèche), fteûten alë ©rfte, am
©onnerëtag 5. Quni 1783, öffentliche, ber ©r=
tealjnuttg teerte 9SerfucI;e mit einem Suftbalton an.

©iefer ©rfinbung tearen, teie eê überall ber

gaQ ift, Projelte unb Berfudje borangegangen, bie
aber im allgemeinen metjr phantaftifcljer alê teiffen=
fchaftlicher Statur tearen. SOÎan berichtet, baß gegen
©nbe beë 17. Qaijrbunbertä ber Portugiefe ©uëmao
mit einem Ballon fiel) in bie Siifte erhoben hohe ;
er ftarb jebodj, oljne fein ©eljeimnië preiëgugcben.
Stadjbem ©abenbifl), ein englifcher ©eleljrter, im
^aljre 1766 baë SBafferftoffgaë entbecft hatte,
fucfjte fein Sanbëmattn, Dr. Blac!, eine mit biefem
ungemein leichten @aë gefüllte Btafe in bie Suft
fteigen gu laffen, jebod) oljne ©rfolg.

©er erfte Ballon ber Brüber SDÎontgolfier
beftanb aus einer mit Papier gefütterten fpütle
auë Padletnteanb unb hatte eine naljegu runbe
ffforrn. @r faßte ungefähr 866 Sîubifmeter, tear
unten offen unb trug an feinem unteren ©nbe ein
Sohlenbeden.

©er Phhfiler ©Ijarleê al)mte bie ©pperimente
balb naclj, inbem er bie beiße Suft burcfj SBaffer»
ftoffgaë erfejjte, unb ber erfte Ballon, ben ^3ariê
je gefeben, f)ob fid) auf bem ©Ijamp be SDtarê in bie

Suft, begrüßt Oon Sanonenbonner unb bent fjubel
einer Ungeheuern SDtcnge.

©iner ber SBrüber SJtontgolfier, ©tienne, er»
neuerte in Berfailleë, in ©egenteart beë §>ofeë,
ben SSerfuch bon Sirmonat), mit einem Ballon, ber
500 9J?eter hoch ftieg unb in einem Säfig ein
@d)af, einen §al)n unb eine ©nte babontrug. ©iefe
©iere gelangten unberfel)rt teieber auf ber ©rbe an.

SJiontgolfier unb fein SJtitarbe.iter 'Pilatre be

3togier führten f'urge geit nachher einen Slufftieg

mit einem fffeffelbalton auë. ©rmutigt burdj bie

babei gemachten ©rfahrungen, bertraute fid) fäjließ»
lieh pilatre am 20. Stobember 1783 mit bem

SJÎarquië b'Slrlanbeë einem gjreiballon an unb
madjte auf biefe SBeife bie erfte Steife in ber Suft.
Slrn 7. Januar 1785 überquerten Blandjarb unb

Jeffrie baë SJteer gmifdjen ©ober unb ©alaiê. Sim
15. Suni beë nämlidjen ^ahteS berfuc£)ten ber £ül)ne

Pilatre be Stogier unb Stomain, biefe Seiftung gu
teieberholen; fie fanben aber beibe ben ©ob auf
bem gelfen bon Boulogne unb tearen bie erften
bon ber Suftfd)iffal)rt geforderten Opfer.

Stidft allgemein belannt ift, baß gu jener .geit
auch in itnferem Sanbe eine Ballonfahrt ftattge»
funben hat. Slm 12. g-ebritar 1784 mad)te ber

Profeffor Qafob ©fdjanit in ©olotljurn eine galjrt
in bie Süfte mit einem bon feinem.Bruber Slnton
©fdjann, bon Balêtl)al, erbauten Ballon, ©iefer
hatte bie gorm einer hoppelten Pqramibe, tear
32 guß hod), faßte 3626 Subilfuß, 1152 goll,
unb teog nur 30 Pfunb; feine £>ülle beftanb auë
feljr bünnem Rapier; eine Bratpfanne, einen gmß
breit unb 24 goll lang, enthielt baê ,,©aê SJÎont»

golfier", baë ihn in bie Suft heben follte. Stadj»
bem eë 35 SJtinuten hin unb her gefdjtoanlt hat,
hob fich baë Suftfdjiff in bie Suft, überflog gteeimal
bie Slare unb ftieg fdjtießlid) bië gu einer fpöt)e
bon 2000 Slafter.

©er Pfarrer ©hriftian gabrië, bon ©olotl)urn,
ber biefeë benlteürbige ©reiguiö in bem in gitrid)
erfd)einenben „©djteeig. SDtufeum" gefcfjilbert hat,
ergäl)lt, bie greube bei ben gufdjauern fei fo

groß gewefen, baß fich alle, oljne Unterfdjieb beë

Stangeë, ber ©eburt ober beë Bermôgenë, um»
armten. @r fügt bei : „Sllë bie bei ©olothurn
auf ben Stußbäumen fitgenben Sräljen biefen rie»

figen Beteohner ber Süfte erblichen, fammelten fie
fid) unb flogen il)m mit einem fdjredlicfjen ®e»

Irädjge. entgegen ; in ber Stahe beë Ballonê an»

gelangt, fdjredten fie aber gurüd unb ergriffen bie

gdudjt.
©iefe erfte Ballonfahrt in unferem Sanbe fd)eint

bereingelt geblieben gu fein, benn mährenb eineë

Qahrhunbertê hörte man nid)t§ mehr bon einer

berartigen Unternehmung in ber ©äjteeig.
Berteenbung beë Sleroftaten. Stad)

ben ait» Steugierbe unternommenen Probefahrten
begannen bie Slufftiege gu teiffenfchaftlidjengteeden,

vie Eroberung à Là
(Fortsetzung.)

Äeroirautik.

Erfindung der Aerostaten. Ein Aerostat
ist ein Apparat, der sich in die Luft erhebt, weil
sein Eigengewicht kleiner ist als dasjenige der von
ihm verdrängten Luft.

Die Ehre der Erfindung des Luftballons
gehört den Franzosen, die bekanntlich auch das
erste Unterseeboot gebaut haben. Die Brüder Jo-
seph und Etienne Montgolfier, Papierfabrikanten
in Armonah (àààollo), stellten als Erste, am
Donnerstag 5. Juni 1783, öffentliche, der Er-
wähnung werte Versuche mit einem Luftballon an.

Dieser Erfindung waren, wie es überall der

Fall ist, Projekte und Versuche vorangegangen, die
aber im allgemeinen mehr phantastischer als wissen-
schaftlicher Natur waren. Man berichtet, daß gegen
Ende des 17. Jahrhunderts der Portugiese Gusmao
mit einem Ballon sich in die Lüfte erhoben habe/
er starb jedoch, ohne sein Geheimnis Preiszugeben.
Nachdem Cavendish, ein englischer Gelehrter, im
Jahre 1766 das Wasserstoffgas entdeckt hatte,
suchte sein Landsmann, I)r. Black, eine mit diesem

ungemein leichten Gas gefüllte Blase in die Luft
steigen zu lassen, jedoch ohne Erfolg.

Der erste Ballon der Brüder Montgolfier
bestand auS einer mit Papier gefütterten Hülle
aus Packleinwand und hatte eine nahezu runde
Form. Er faßte ungefähr 866 Kubikmeter, war
unten offen und trug an seinem unteren Ende ein
Kohlenbecken.

Der Physiker Charles ahmte die Experimente
bald nach, indem er die heiße Luft durch Wasser-
stoffgas ersetzte, und der erste Ballon, den Paris
je gesehen, hob sich auf dem Champ de Mars in die

Luft, begrüßt von Kanonendonner und dem Jubel
einer ungeheuern Menge.

Einer der Brüder Montgolfier, Etienne, er-
neuerte in Versailles, in Gegenwart des Hofes,
den Versuch von Armonay, mit einem Ballon, der
500 Meter hoch stieg und in einem Käfig ein
Schaf, einen Hahn und eine Ente davontrug. Diese
Tiere gelangten unversehrt wieder auf der Erde an.

Montgolfier und sein Mitarbeiter 'Pilatre de

Nozier führten kurze Zeit nachher einen Aufstieg

mit einem Fesselballon aus. Ermutigt durch die

dabei gemachten Erfahrungen, vertraute sich schließ-

lich Pilatre am 20. November 1783 mit dem

Marquis d'Arlandes einem Freiballon an und
machte auf diese Weise die erste Reise in der Luft.
Am 7. Januar 1785 überquerten Blanchard und

Jeffrie das Meer zwischen Dover und Calais. Am
15. Juni des nämlichen Jahres versuchten der kühne

Pilatre de Rozier und Romain, diese Leistung zu
wiederholen/ sie fanden aber beide den Tod aus
dem Felsen von Boulogne und waren die ersten
von der Luftschiffahrt geforderten Opfer.

Nicht allgemein bekannt ist, daß zu jener Zeit
auch in unserem Lande eine Ballonfahrt stattge-
funden hat. Am 12. Februar 1784 machte der

Professor Jakob Tschanu in Solothurn eine Fahrt
in die Lüfte mit einem von seinem, Bruder Anton
Tschann, von Balsthal, erbauten Ballon. Dieser
hatte die Form einer doppelten Pyramide, war
32 Fuß hoch, faßte 3626 Kubikfuß, 1152 Zoll,
und wog nur 30 Pfund) seine Hülle bestand aus
sehr dünnem Papier/ eine Bratpfanne, einen Fuß
breit und 24 Zoll lang, enthielt das „Gas Mont-
golfier", das ihn in die Luft heben sollte. Nach-
dem es 35 Minuten hin und her geschwankt hat,
hob sich das Luftschiff in die Luft, überflog zweimal
die Aare und stieg schließlich bis zu einer Höhe
von 2000 Klafter.

Der Pfarrer Christian Fabris, von Solothurn,
der dieses denkwürdige Ereignis in dem in Zürich
erscheinenden „Schweiz. Museum" geschildert hat,
erzählt, die Freude bei den Zuschauern sei so

groß gewesen, daß sich alle, ohne Unterschied des

Ranges, der Geburt oder des Vermögens, um-
armten. Er fügt bei: „Als die bei Solothurn
auf den Nußbäumen sitzenden Krähen diesen rie-
sigen Bewohner der Lüfte erblickten, sammelten sie

sich und flogen ihm mit einem schrecklichen Ge-
krächze entgegen / in der Nähe des Ballons an-
gelangt, schreckten sie aber zurück und ergriffen die

Flucht.
Diese erste Ballonfahrt in unserem Lande scheint

vereinzelt geblieben zu sein, denn während eines

Jahrhunderts hörte man nichts mehr von einer

derartigen Unternehmung in der Schweiz.
Verwendung des Aerostaten. Nach

den aus Neugierde unternommenen Probefahrten
begannen die Aufstiege zu wissenschaftlichen Zwecken,



bon Denen Wir gier
nur Die namijafteften
anführen fönnen. $m
Qafyre 1804 fliegen
SSiot unb @ap=8uffac
miteinanber auf pr
©rforfcfjung Der pt)p=

fifctjen aSefc^affen^eit
Der ßuft. ©inen 3J?o=

nat Jpäter unternahm
@ap=8uffac allein eine

galjrt, erreichte eine

4?öt|e bon 7000 3Jte=

ter unb braute aus
ben tjöfjeren ^Regionen
Suftmufter prücf, be=

ren eingelfenbe 3lna=

Ipfe nicïjtS 9îeueS ent=
betten liefj. Qm^atjre
1852 fugten Die @ng=
tänber ©laiftjer unb
©oSWett feftguftetXen,
WieI)odjmanoi)ne@e=
faïjr fur bas Seben

fteigen tonne, tuobei fie
eine £öf)e bon 8840
Sfteter erreicht fjaben
fotlen. Sei 7000 3fte=

ter angelangt, bemerk
te einer bon itpen, baff
er weber Strme nocf)

Seine bewegen tonne,
unb fiel in Olpmacfjt.
Oer frangöfifdje @e=

Xetjrte ißaut Sert fiat
nac^gewiefen, baff Die

in fo groffer fpôffe int
Organiêntuê auftre=
tenben (Störungen auf
Den Stange! an Sauer=
ftoff infolge beS ber=
minberten OructeS p=
rucfjufüi)ren finb.

®aS ©çperiment ®er Stufftieg bon @at)=8uffac bom 9. September 1804.
ier genannten jWei
©nglänber Würbe bon ©rocé=SpineIIi, Sibet unb
<Safton Oiffanbier fortgefe^t, Die nadjeinanber in
Die t|öf)eren Legionen t)inaufbrangen. Sei einer

biefer galten, Die mit Dem Sation „.génitif" auS=

geführt würbe, berloren Die beiben ©rftgenannten
baS Seben. $m ^aijre 1894 erreichte Senfon eine
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von denen wir hier
nur die namhaftesten
anführen können. Im
Jahre 1804 stiegen
Mot und Gay-Lussac
miteinander auf zur
Erforschung der phy-
fischen Beschaffenheit
der Luft. Einen Mo-
nat später unternahm
Gay-Lussac allein eine

Fahrt, erreichte eine

Höhe von 7000 Me-
ter und brachte aus
den höheren Regionen
Luftmuster zurück, de-

ren eingehende Ana-
lyse nichts Neues ent-
decken ließ. Im Jahre
1852 suchten die Eng-
länder Glaisher und
Coswell festzustellen,
wie hoch man ohne Ge-
fahr für das Leben

steigen könne, wobei sie

eine Höhe von 8840
Meter erreicht haben
sollen. Bei 7000 Me-
ter angelangt, bemerk-
te einer von ihnen, daß
er weder Arme noch
Beine bewegen könne,
und fiel in Ohnmacht.
Der französische Ge-
lehrte Paul Bert hat
nachgewiesen, daß die
in so großer Höhe im
Organismus auftre-
tenden Störungen auf
den Mangel an Sauer-
stoff infolge des ver-
minderten Druckes zu-
rückzuführen sind.

Das Experiment Der Aufstieg von Gay-Lussac vom 9. September 1804.
der genannten zwei
Engländer wurde von Croco-Spinelli, Sivel und
Gaston Tissandier fortgesetzt, die nacheinander in
die höheren Regionen hinaufdrangen. Bei einer

dieser Fahrten, die mit dem Ballon „Zàith" aus-
geführt wurde, verloren die beiden Erstgenannten
das Leben. Im Jahre 1894 erreichte Benson eine

71



®er Suftfdjtffer ©pelterint üßerfliegt bie

£>ijl)e Pou 9155 SXieter, unb 1901 bradjte er eS

fogar auf 10,300 SDÎeter. ©onbierballonS, mit
Sîegiftrierapparaten berfcljen, finb bi§ auf 15,000
SDÎetcr geftiegen.

®ie Sleroftate tourben auch früljjcitig für mili=
tärifdje 3toe<fe bertoenbet. @djon bor metjr alê
100 fahren benujjten bie frangöfifdjen Slrnteen
g-effelballonê, um bie Setoegungen beê gieinbeS gu
beobachten. ©in ®elret ber ^onbenüon bom 2. Stprit
1794 fdjuf bie erfte Suftfdjifferïompagnie. ®iefe
Kompagnie folgte ber Slrmee bon ©ambre unb
SDleufe unb gelangte guerft bei ber SSerteibigung bon
SDfaubeuge unb ber ^Belagerung bon Sharleroi, fotoie

fpäter in ber ©djlac^t bon gleit»
ru§ gur Skrtoenbung. ®a3 Sluf»
tauchen biefer enormen $riegë=
mafdfjine ntadjte großen ©inbrucf
auf bie ©arnifon bon ©fjarleroi,
unb ber ©oitberneur erflärte ficf>

gur Übergabe bereit, ba eê il)tn,
angeficfftë eines folgen 93eobad)=

tungSmittelS, nicht möglid) fei,
bem geinbe feine fritifcpe Sage

gu berbergen. Stud) in ber
Scf)Iact)t bon glenruS trug er
gum enbgiittigen ©iege bei. @r
blieb neun ©tunben in ber £>öl)c,
unb ber (general gourban tourbe
bon feinem in ber ©onbel ftfcn»
ben ©tabScljef, ©eneral SJlorlbt,
toäl)renb ber gangen 3"t über
bie tBetoegungen be» geinbeS
unterrichtet.

®erSBol)lfahrtêauSfd;u§toar
bon ben Seiftungen ber 93allonS fo
befriedigt, baff er eine gtoeite Suft»
fdjifferfompagnie fd)uf unb furge
3eit naäjljer bie nationale Suft=
fdjifferfdjule in SJleubon grün»
bete. ®ie Suftfdjiffer folgten nun
beit Slrmcen bon Sßicfjegru, 9Jïo=

reau unb fpodje. ©djliefstidj uat)m
fie ^Bonaparte nad) Slgppten mit.
©ie 9Jlannfc£)aft gelangte bort
glitcflid) an§ Sanb, itjr gangeê 2Jîa=

terial a6er tourbe in ber ©djladjt
bon Slbulir mit bent ©djiffe, auf
bem eê berlaben toar, bernidjtet.

3u jener 3^it wir baS güüen eines Ballons
eine feljr umftänbtiche ©aäje. ®aS ®aS tourbe in
einer Slnftalt im gnnern beê SanbeS Ijergeftellt,. unb>

bon bort muffte ber gefüllte Ballon mit Ben größten
©dfjtoierigfeiten auf ben Srtegêfdjaupla'^ beförbcrt
toerben. ©obalb einmal bie großen Dffenfiblriege-
begannen, tourbe eS gur Unmöglidjfeit, bie gefüllten
Ballons ben Slrmcen nadjgüfüfiren, bie jenfeitS ber
Stlpen unb beS DîEjeineê operierten. ®eShalb töfte
Sîapoleon bie SuftfdjiffcrEompagnien auf unb fdjlojs
bie Suftfcfjifferfdjule in SKeubon.

®ie BtiÜtärluftfdjiffaljrt geriet bann lange 3^it
in Bergeffenljeit. gm Saufe beS ©egeffionSlricgeS
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Der Lustschiffer Spelterim überfliegt die

Höhe von 9155 Meter, und 1901 brachte er es

sogar auf 10,300 Meter. Sondierballons, mit
Negistrierapparaten versehen, sind bis auf 15,000
Meter gestiegen.

Die Aerostate wurden anch frühzeitig für mili-
tärische Zwecke verwendet. Schon vor mehr als
100 Jahren benutzten die französischen Armeen
Fesselballons, um die Bewegungen des Feindes zu
beobachten. Ein Dekret der Konvention vom 2. April
1794 schuf die erste Luftschifferkompagnie. Diese
Kompagnie folgte der Armee von Sambre und
Meuse und gelangte zuerst bei der Verteidigung von
Maubeuge und der Belagerung von Charleroi, sowie

später in der Schlacht von Flen-
rus zur Verwendung. Das Auf-
tauchen dieser enormen Kriegs-
Maschine machte großen Eindruck
auf die Garnison von Charleroi,
und der Gouverneur erklärte sich

zur Übergabe bereit, da es ihm,
angesichts eines solchen Beobach-
tungsmittels, nicht möglich sei,
dem Feinde seine kritische Lage
zu verbergen. Auch in der
Schlacht von Flenrus trug er
zum endgültigen Siege bei. Er
blieb neun Stunden in der Höhe,
und der General Jourdan wurde
von seinem in der Gondel sitzen-
den Stabschef, General Morlot,
während der ganzen Zeit über
die Bewegungen des Feindes
unterrichtet.

Der Wohlfahrtsausschuß war
von den Leistungen der Ballons so

befriedigt, daß er eine zweite Luft-
schifferkompagnie schuf und kurze
Zeit nachher die nationale Luft-
schifferschule in Meudon grün-
dete. Die Luftschiffer folgten nun
den Armeen von Pichegru, Mo-
reau und Hoche. Schließlich nahm
sie Bonaparte nach Ägypten mit.
Die Mannschaft gelangte dort
glücklich ans Land, ihr ganzes Ma-
terial aber wurde in der Schlacht
von Abukir mit dem Schiffe, auf
dem es verladen war, vernichtet.

Zu jener Zeit war das Füllen eines Ballons
eine sehr umständliche Sache. DaS Gas wurde in
einer Anstalt im Innern des Landes hergestellt, und>

von dort mußte der gefüllte Ballon mit den größten
Schwierigkeiten auf den Kriegsschauplatz befördert
werden. Sobald einmal die großen Offensivkriege
begannen, wurde eS zur Unmöglichkeit, die gefüllten
Ballons den Armeen nachzüführen, die jenseits den

Alpen und des Rheines operierten. Deshalb löste
Napoleon die Luftschifferkompagnien aus und schloff
die Luftschifferschule in Meudon.

Die Militärluftschiffahrt geriet dann lange Zeit
in Vergessenheit. Im Laufe dos SezessionskriegeS

2



in âlmerifa bebiente fid) ©citerai 93îac ©l)ellan
unter berfdfiebenen Btalen ber SCeroftate, ber ©raf
bon ^3ariS fdfreibt jebod) in feiner ©efdjidjte beS

93iirgerfriegeê, bafe fie feine großen ®ienfte geleiftet
fatten.

Qm fjafjre 1870/71; luäljrenb ber Belagerung
bon Biïië/ tourben in biefer ©tabt 52 Ballons
aufgelaffen, toobon bie 39?et)rga£)I an ifjre Be»

ftinimung gelangten. Bei ber Soirearmce fucfjte
man auch geffelbaïïonS gur Beobachtung beS geinbeS
gu bertoenben. ®a ntan aber nur ü6er ein int»

probifierteS Btaterial beifügte, fielen biefe Ber»
fuche ebenfo fläglid) aus, tuie bie bor ©träfe»
Burg bon ben ®eutfd|en mit einem gtffelballon
unternommenen.

©eit biefer Ißeit ffaben e» fid) bie ©eneral»
ftäbe ber berfdjiebenen 9Md)te angelegen fein
taffen, bie ffrage ber Berbefferung ber aeronau»
tifdjen ©eräte grünblid; gu ftubieren unb nacf)

Blöglidffeit gu förbern. ©S finb benn aucl) tat»

fädjlid) grofee gortfc^ritte in biefer §infid)t gemalt
morben. Sßir ermähnen nur bie ©rfinbttng eines

fahrbaren SßafferftoffergeugerS, meiner bie tper»
fteüung be§ ©afeS unb bie güHung öcS Ballons
auf bem ©dfladjtfelbe felbft geftattet. ©ine
anbere Berbefferung befielt im Transport beS

fomprimierten ©afeS in ©tahlgplinbcrn, luaS
eine fdjnellere gütlung beS Ballons ermöglicht.

®ie ©nglänber haben geffelbatlonS bei ifjren
gelbgitgen im Betfdfuanalanb, im ©uban unb in
TranSbaal bermenbet.

3m Qaljre 1887 riiftete Italien bie ©ype»
bition beS ©eneralS ©an Btargano in ©ritljrea
mit einem Suftfdjifferparf aus.

$m Tonfinfelbgug bebiente man fid) bei

mehreren Unternehmungen mit ©rfolg ber

Ballons, bie aud) im rufftfd)=jafianifc§en Kriege
Bertoenbung fanben.

3urgeit finb faft alte europäifdfen Slrmeeu
mit Ballons auSgerüftet, bie berufen fein
bürften, im Kriegsfälle mic^tige ®ienfte ber»

fdjiebener Strt gu leiften : 9MognoSgierungen,
topographifclfe Slufnahmen, ®epefd;en= unb $er=
foncntranSport, SBerfen bon ©efdfoffen ic.

®ie ©chtoeig burfte ebenfalls nid)t guriicf»
bleiben. ®urdj ©efe^ bom 14. ®egember 1897
tourbe eine Ballonfompagnic inS Sebcn gerufen,
bie bem ©enie angegliebert tourbe. ®iefe Korn»

pagnie beftel)t auS einer mobilen ©eftton uttb einer
Bîafdfinenfeftion. ©ie gählt 8 Dffigtere, 22 Unter»
offigiere, 161 ©olbaten, 9 Sîeitpferbe, 913ugpfetbe,
unb 28 SBagen. 3h^ Bîaterial befteht attS einem
boUftänbig auSgerüfteten Ballon bon ungefähr 600
Bieter Kubifinl)alt, einem Kabel bon 800 bis 1000
Bfeter Sänge, einer Sßinbemit Btotor, einem Sßaffer»

ftoffgenerator, einem ©afometer gurBîagaginieruttg
beS ©afeS nach feiner fperfteßung unb bor ber

Kompreffion, einem Kompreffor mit BZafdjine, um
baS @aS in bie 3hb'"^er eingufitllen, unb ©tab»
gplinbern gur Stufnahme beS fomprimierten ©afeS.

fgaprt beS frangöftfd^en SenfßadonS „ißatric".

Suf'tfdfiffahrt. ®urd) bie ©rftnbung ber

Sleroftate toar bie ffrage ber Suftfdfiffahrt in ein
neues ©tabium getreten; baS Transportmittel toar
ba, eS fonnte fich nur noih barum hanbeln, eS

m Amerika bediente sich General Mac Chellan
unter verschiedenen Malen der Aerostate, der Graf
von Paris schreibt jedoch in seiner Geschichte des

Bürgerkrieges, daß sie keine großen Dienste geleistet

hätten.
Im Jahre 1870/71, während der Belagerung

von Paris, wurden in dieser Stadt 52 Ballons
aufgelassen, wovon die Mehrzahl an ihre Be-
stimmung gelangten. Bei der Loirearmce suchte

man auch Fesselballons zur Beobachtung des Feindes
zu verwenden. Da man aber nur über ein im-
provisiertes Material verfügte, fielen diese Ver-
suche ebenso kläglich aus, wie die vor Straß-
bürg von den Deutschen mit einem Fesselballon
unternommenen.

Seit dieser Zeit haben es sich die General-
stäbe der verschiedenen Mächte angelegen sein

lassen, die Frage der Verbesserung der aeronau-
tischen Geräte gründlich zu studieren und nach

Möglichkeit zu fördern. Es sind denn auch tat-
sächlich große Fortschritte in dieser Hinsicht gemacht
worden. Wir erwähnen nur die Erfindung eines

fahrbaren Wasserstofferzeugers, welcher die Her-
stellung des Gases und die Füllung des Ballons
auf dem Schlachtfelde selbst gestattet. Eine
andere Verbesserung besteht im Transport des

komprimierten Gases in Stahlzylindcrn, was
eine schnellere Füllung des Ballons ermöglicht.

Die Engländer haben Fesselballons bei ihren
Feldzügen im Betschuanaland, im Sudan und in
Transvaal verwendet.

Im Jahre 1887 rüstete Italien die Expe-
dition des Generals San Marzano in Erithrea
mit einem Luftschifferpark aus.

Im Tonkinfeldzug bediente man sich bei

mehreren Unternehmungen mit Erfolg der

Ballons, die auch im russisch-japanischen Kriege
Verwendung fanden.

Zurzeit sind fast alle europäischen Armeen
mit Ballons ausgerüstet, die berufen sein

dürften, im Kriegsfalle wichtige Dienste ver-
schiedener Art zu leisten: Rekognoszierungen,
topographische Aufnahmen, Depeschen- und Per-
soncntransport, Werfen von Geschossen rc.

Die Schweiz durfte ebenfalls nicht zurück-
bleiben. Durch Gesetz vom 14. Dezember 1897
wurde eine Ballonkompagnie ins Leben gerufen,
die dem Genie angegliedert wurde. Diese Korn-

pagnie besteht aus einer mobilen Sektion und einer
Maschinensektion. Sie zählt 8 Offiziere, 22 Unter-
offiziere, 161 Soldaten, 9 Reitpferde, 91 Zugpferde,
und 28 Wagen. Ihr Material besteht aus einem
vollständig ausgerüsteten Ballon von ungefähr 600
Meter Kubikinhalt, einem Kabel von 800 bis 1000
Meter Länge, einer Winde mit Motor, einem Wasser-
stoffgenerator, einem Gasometer zur Magazinierung
des Gases nach seiner Herstellung und vor der

Kompression, einem Kompressor mit Maschine, um
das Gas in die Zylinder einzufüllen, und Stab-
zylindern zur Aufnahme des komprimierten Gases.

Fahrt des französischen Lenkballons „Patric".

Luftschiffahrt. Durch die Erfindung der

Aerostate war die Frage der Luftschiffahrt in ein
neues Stadium getreten,- das Transportmittel war
da, es konnte sich nur noch darum handeln, es



@raf geppeltn.

lenfbar ju ge=

ftalten. Dad)
ben bergeblidjen
SSerfuihen bon
SDÎeùSnier mit
einem boppel«

manbigen 33al=

ton/ bon gran«
fon mit jroei

unter fic^ ber=
bunbenen 93al=

lonS probierte
©iffarb im

3at)re 1852, ben

Oampf jur
ßenfung ber

93alton§ ju ber«

toenben, inbem
er biefen bie fjorm eines länglichen ©ieS mit
horizontaler Slcjjfe gab. Oupup be ßötne ift im
Qaf)re 1872 auf biefeë ©rperiment ©iffarbë
Zurücfgefommen.

Ourdj bie bon
©iffarb unb Ou=

pul) be ßörne an«

geftellten Serfitdje
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einem 33aHon bon
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bann in ber Sage,
ben 33allon naclj
feinem SBillen ju
lenf'en, menu beffen
©igengefdjtoinbig«
feit biejenige beS

SBinbeS übertrifft.
©S fommt alfo

barauf an, bem BeppelinS lenfbarer SaHon

33aIIon bie nötige ©igengefcijtbinbigfeit ju ber«
leiten, unb bie Sdjlbierigfeit beftefjt barin, einen
SKotor aufzutreiben, ber leicht genug ift unb

genügenb Straft entloicfelt, ohne eine ©efahr für
bie 8uftfd)iffer ju bilben.

älfan loar natürlich berfucfft, bie Söfung biefeS

problems bon ber ©leftrijität zu ertoarten. 2lm
8, Oftober 1883 führte ©a'fton Otffanbier eine

^Ballonfahrt auS, bei ber eleftrifdje SDiotoren zur
Ißertnenbung gelangten. Oer Sleroftat erhob fiel)

bis auf 500 9J?eter unb l)ielt fic^ gegen einen
SBinb bon 3 9Mer in ber Sefunbe. Oie 33rüber

Oiffanbier führten am 26. September 1884 einen

Zweiten §dug ctuS; ber SSallon gehorchte bem boH«

ftänbig umgebauten Steuer ausgezeichnet; bie elef=

trifte Ot)namomafc()ine berliet) il)m eine ©igen«
gefd)ioinbigfeit bon 4 SCXÎeter in ber Sefunbe.

Oa bie eleftrifdjen Slffumulatoren immer nod)
ein bebeutenbeS ©etoidjt Ratten, Ée£)rte man in ben

letzten fahren z" &en burd) bie StBärme getriebenen
äJiotoren zubücf.

$n ©nglanb l)<ri man geglaubt, bem $iele
näher zu fommen, inbem man bie früher bon
SDÎeuSnier empfohlene 9Jietl)obe befolgte, tbeldfe

barin beftebjt, bie in berfdfiebenen Höhenlagen be=

fteljenben, nad) berfchiebenen Dichtungen gehenben

ßuftftrömungen aufzufudjen. Oiefe Suftftrömungen

Graf Zeppelin,

lenkbar zu ge-
stalten. Nach
den vergeblichen
Versuchen von
Meusnier mit
einem doppel-

wandigen Bal-
lon, von Fran-

son mit zwei
unter sich ver-
bundenen Bal-
lons probierte

Giffard im
Jahre 1852, den

Dampf zur
Lenkung der

Ballons zu ver-
wenden, indem

er diesen die Form eines länglichen Eies mit
horizontaler Achse gab. Dupuy de Lôme ist im
Jahre 1872 auf dieses Experiment Giffards
zurückgekommen.

Durch die von
Giffard und Du-
puy de Lüme an-
gestellten Versuche
war der Beweis er-
bracht worden, daß
einem Ballon von
länglicher Form
vermittelst eines

Propellers eine

Eigengeschwindig-
keit verliehen wer-
den kann f der Luft-
fchiffer ist aber nur
dann in der Lage,
den Ballon nach

seinem Willen zu
lenken, wenn dessen

Eigengeschwindig-
keit diejenige des

Windes übertrifft.
Es kommt also

darauf an, dem Zeppelins lenkbarer Ballon

Ballon die nötige Eigengeschwindigkeit zu ver-
leihen, und die Schwierigkeit besteht darin, einen
Motor aufzutreiben, der leicht genug ist und

genügend Kraft entwickelt, ohne eine Gefahr für
die Luftschiffer zu bilden.

Man war natürlich versucht, die Lösung dieses

Problems von der Elektrizität zu erwarten. Am
8. Oktober 1883 führte Gaston Tissandier eine

Ballonfahrt aus, bei der elektrische Motoren zur
Verwendung gelangten. Der Aerostat erhob sich

bis auf 500 Meter und hielt sich gegen einen
Wind von 3 Meter in der Sekunde. Die Brüder
Tissandier führten am 26. September 1884 einen

zweiten Flug aus,' der Ballon gehorchte dem voll-
ständig umgebauten Steuer ausgezeichnet,' die elek-

irische Dynamomaschine verlieh ihm eine Eigen-
geschwindigkeit von 4 Meter in der Sekunde.

Da die elektrischen Akkumulatoren immer noch
ein bedeutendes Gewicht hatten, kehrte man in den

letzten Jahren zu den durch die Wärme getriebenen
Motoren zurück.

In England hat man geglaubt, dem Ziele
näher zu kommen, indem man die früher von
Meusnier empfohlene Methode befolgte, welche

darin besteht, die in verschiedenen Höhenlagen be-

stehenden, nach verschiedenen Richtungen gehenden

Luftströmungen aufzusuchen. Diese Luftströmungen



toerben bermittelft ©onbierbaiïonê erforfd^t, bie

bon ben Öuftjcfiiffern aufgeladen unb gehalten
toerben. ®er Hauptmann Semper tjat burd)
berfcfjiebene gfaljrten bargetan, bad biefe 9Jiet£)obe

mit Stolen befolgt toevben fann. Unter 33enii|ung
günftiger ßuftftrömungen ift eê bent SKeronauten

©pelterini gelungen, mehrere SJÎale bie fcf)toeije=

rifdjen Stlpen $u überfliegen. ®ie gleite 5D7etf)obe

toanbte audj ber unglücftidje fdjtoebifdje gorfdjer
SInbré bei feinem SBerfudje, in feinem 33aIIon ben

Sîorbpot ju erreichen, an, ein 33erfud), ber iljm
baê ßeben foftete.

Slber baê ©pftem beê fpinbelfbrmigen 93aItonê,
beffen Fortbewegung buret) (Schrauben unb einen
leisten SDîotor bewirbt toirb, trug fe^tiefîticT; ben

©ieg über alte anberen babon. SBetoetéïrâftige

Sftefultatc würben juerft bon ©antoê=®umont unb

Sebaubp erjiett. ®em crften gelang eê im $at)re
1901, alê bewerbet um ben ißreis ®eutfdj, ben

(Eiffelturm ju umfreifen unb fein Suftfdjiff nad)
ben ^ügetn non ©t. (Eloub, bem âluSgangêpunîte
ber Fatjrt,' jurüifjubringen. !ym $al)re 1902
tiefen bie SBriiber Sebaubp ein tenïbareê ßuft»
fc^iff bon länglicher Form natfj ben planen beê

Fngenieurê ^utliot bauen, baê bon einem ÏRotor
bon 40 i|3ferbe£räften getrieben tourbe ; fte legten
mit bemfetben 100 Kilometer mit einer @efdjwin=

bigfeit bon 40 Kilometer in ber ©tunbe gurücE

unb langten otjne 3mifd)enfaH toieber bei iijrem
Stuêgangêpuntt an. ®er (Erfolg toar ein fo

burcf)fi$tagenber, bad öie franjöfifctje 2)?ilitär=
betjörbe fofort eine förmliche ßuftfdjiffflotte in
93au gab. 33or jwei Fahren, an ber 9îebue
be Songdjampê in ißari§, riffen bie gelungenen
ffltanöber beê SBalIonê Patrie baê ißublifum ^u
einer groden Segeifterung t)in. SEBeitere Suftfdjiffe
Pom gleichen SD)p, La ville de Paris, Bayarcl
Clément, La République, La ville de Nancy,
ftnb feitfjer fertiggefteilt tnorben ober befinben fict)

gegentoärtig im S3au.

Slber audj bie ®eutfdjen blieben nicht gurücf.
©djon im Satire 1900 hatte ©raf ßeppelin auf
feine eigenen Soften am SBobenfee ein riefigeê ßufL
fchiff erbaut. 50îit bettmnberungêtoûrbiger §art=
rtäcfigfeit ift eê bem tütjnen (Erfinber gelungen,
nadjbem er feine Richte unb (Entwürfe unzählige
5D7ate umgearbeitet, abgeänbert unb ergänzt datte,
einen Sallon Ijerguftellen, ber ^toar biet Eritifiert

®er fcEjmeherifcïj'e Sadon „fpetbetia".

toorben ift, aber nicfjtêbeftoweniger (Erftauntidjeê
leiftete. ®ie Stuffaffung geppelinê Weidjt bon ber=

jenigen ber franjöfifcfjen Ingenieure boUftänbig ab.
(Er ging bon bem ©ebanfen auê, feljr grod §u
bauen, um auf biefe Slrt unb SBeife eine 3Jîafd)ine

gu erlangen, bie fid) mit groder ©efdjtoinbigfeit
fortbewegen unb lange in ber Suft hcxltert fönnte.
©ein Suftfdjiff befteljt auê einem groden ©efteKe
auê Sltuminium, baê mit einer feibenen §ülle über=

fpannt ift. $m Qnnern biefeê.@efteEeê befinben fidj
eine grode galjl tleinerer SßattonS (wenigftenê 17),
bie boneinanber unabhängig unb mit 2Bafferftoff=

werden vermittelst Sondierballons erforscht, die

von den Luftschiffern aufgelassen und gehalten
werden. Der Hauptmann I. Temper hat durch

verschiedene Fahrten dargetan, daß diese Methode
mit Nutzen befolgt werden kann. Unter Benützung
günstiger Luftströmungen ist es dem Aeronauten
Spelterini gelungen, mehrere Male die schweize-

rischen Alpen zu überfliegen. Die gleiche Methode
wandte auch der unglückliche schwedische Forscher
André bei seinem Versuche, in seinem Ballon den

Nordpol zu erreichen, an, ein Versuch, der ihni
das Leben kostete.

Aber das System des spindelförmigen Ballons,
dessen Fortbewegung durch Schrauben und einen

leichten Motor bewirkt wird, trug schließlich den

Sieg über alle anderen davon. Beweiskräftige
Resultate wurden zuerst von Santos-Dumont und

Lebaudy erzielt. Dem ersten gelang es im Jahre
1901, als Bewerber um den Preis Deutsch, den

Eiffelturm zu umkreisen und sein Luftschiff nach

den Hügeln von St. Cloud, dem Ausgangspunkte
der Fahrt,'zurückzubringen. Im Jahre 1902
ließen die Brüder Lebaudy ein lenkbares Luft-
schiff von länglicher Form nach den Plänen des

Ingenieurs Julliot bauen, das von einem Motor
von 40 Pferdekräften getrieben wurde / sie legten
mit demselben 100 Kilometer mit einer Geschwirr-

digkeit von 40 Kilometer in der Stunde zurück
und langten ohne Zwischenfall wieder bei ihrem
Ausgangspunkt an. Der Erfolg war ein so

durchschlagender, daß die französische Militär-
behörde sofort eine förmliche Luftschiffflotte in
Bau gab. Vor zwei Jahren, an der Revue
de Longchamps in Paris, rissen die gelungenen
Manöver des Ballons Ratris das Publikum zu
einer großen Begeisterung hin. Weitere Luftschiffe
Vom gleichen Typ, Ra ville cks l'aris, La^arcl
Lîlàsnt, Ra Répudiions, Ra ville cis idlanezo
sind seither fertiggestellt worden oder befinden sich

gegenwärtig im Bau.
Aber auch die Deutschen blieben nicht zurück.

Schon im Jahre 1900 hatte Graf Zeppelin auf
seine eigenen Kosten am Bodensee ein riesiges Luft-
schiff erbaut. Mit bewunderungswürdiger Hart-
näckigkeit ist eS dem kühnen Erfinder gelungen,
nachdem er seine Pläne und Entwürfe unzählige
Male umgearbeitet, abgeändert und ergänzt hatte,
einen Ballon herzustellen, der zwar viel kritisiert

Der schweizerisch^ Ballon „Helvetia".

worden ist, aber nichtsdestoweniger Erstaunliches
leistete. Die Auffassung Zeppelins weicht von der-

jenigen der französischen Ingenieure vollständig ab.

Er ging von dem Gedanken aus, sehr groß zu
bauen, um auf diese Art und Weise eine Maschine
zu erlangen, die sich mit großer Geschwindigkeit
fortbewegen und lange in der Luft halten könnte.
Sein Luftschiff besteht aus einem großen Gestelle
aus Aluminium, das mit einer seidenen Hülle über-
spannt ist. Im Innern dieses.Gestelles befinden sich

eine große Zahl kleinerer Ballons (wenigstens 17),
die voneinander unabhängig und mit Wasserstoff-



gas gefüllt fini). ®cr änjjere Stoff tuent nur gur
Umhüllung. Unterhalb bcS 33aEonS finb gWei
©onbetn angebradjt mit ifktrolcummotoren, meiere
Schrauben (Eßropefier) in ^Bewegung fetjen. ©igent=
lief) ^anbelt eS fid) um eine gan§e Slngal)! gewöhn»

lidjer SBaEonS, bie in einem gu biefem 3wede em
6auten (GcftcE fcftge^altcn werben, baS bie fform
einer 3iö^t*re fjat. ®ie Sänge beS SuftfdjiffeS l)at
gwifdjen 100 unb 135 DJieter gefdfwanft. ®ie auf
bie beiben SRotore berteilte ElntriebSfraft üariiert
ebenfalls unb foil 170 ißferbefräfte überfteigen.

EBie aus obigem herborgefjt, l)anbelt eS fid) f)ier
nid)t meljr um baS bei ben frangöfifdjen SenföaEonS
angeWanbtc Spftem. ©in ©rforberniS beS Senf»
baEonS ift feine ftarre gorm. Qn g-ranfreidj Wirb
biefer 3med baburd) erreicht, baff man ber weidfen
unb elaftifd)cn fpitEe bermittelft eineS EîentilatorS
fortWäf)renb leidjt fomprimierte Suft gufiiljrt, waS

bewirft, baff ber Sîiet bcS SBaEonS unberänbert
bleibt. SScim beutfclfen Softem ift eine foldfe SRacff»

hülfe übcrfliiffig, ba bie ftarre g-orm burd) baS

ERetaEgefteE bcS E3aEonS bebingt ift. ©S gibt
l'omit gwei Elrten 8uftfd)iffe: bie unftarren, beren

fpüfle Ekränberungen unterworfen ift, unb ben 5D)p
beS 3eppüin, ber eine ftarre |)üEe aufweift. ®ie
3ufunft wirb leljren, welcffeS Softem beu 23orgug
oerbient.

Eßenn baS problem ber Senfbarfeit beS EBaEonS

aud) im ifSringip gclöft gu fein fd)eint, fo biirfte bie

Suftfcfjiffaljrt als 23erfel)rSmittel bod) nodf lange nur
auSnaljmSweife in 23etracf)t falten. ®ie plötglidjen
atmofpl)ärifd)en Sdjwanfungcn finb fd)on mandjeS
ERal ben SBaEonS, ben lenfbaren fowoljt als ben

anboren, gum SBcrberben geworben. 9)ian mödfte
glauben, bie Eiatur wad)e eiferfüdftig über ihre
©efjeimniffe. ®aS Unglitd fdfeint bie Senfbaren
Ijartnäcfig gu berfolgen. ®cr 93aflou Patrie würbe
im Saufe einer fjaljrt Don ißariS nadi SReimS bon
einem

'
Sturme fortgetragen nnb gerftört; Seile

beSfctben Würben an ber irtänbifd)en Süfte unb im
21tlantifd)en Dgean gefnnben. ®er 3eppeEn I, ber

mehrmals g-atjrtcn in bie Sdiweig unternommen
[jatte, ging letztes 3al)r auf ber SRüdfefjr bon einer
Eïeife bon flonftang nad) ERannljeim gugrunbe.
3eppelin II madjte Einfang $uni 1909 eine Sïeife
bon metjr als 1000- Kilometer unb fd)Iug bamit
aEe bis baljin aufgehellten 9îeforbS; auf ber
9îûdfef)r würbe er aber burd) einen Unfall auf-

gehalten unb fonnte bie galjrt erft fortfe^en, nadj»
bem er repariert Worben War.

©S braud)t Wobl nidjt gefagt gu werben, baff
man fid) aud) in ber Sdjweig mit Suftfäjiffaljrt
befd)äftigt. EBenn wir aud) nod) feine Senfbaren
befiijen, fo haben bod) unfere Eteronauten mit grei=
ballons fdföne ©rfotge erhielt. 23on ben fübnen
fahrten über bie Ellpen haben wir fdfon berietet,
^m^apre 1909 gingen bie Sdjweiger auS ber britten
@orbon»33ennett=2Bettfahrt als Sieger perbor. ®er
33aEon „fpclbetia", mit ben Herren Dberft Sdfaed
unb Hauptmann ERejfner als £yül)rer, lanbete nach
einer an ©reigniffen reichen galjrt in SSergfet E3ub

(SEorwcgcn), 1212 Kilometer bon bem SluSgangS»

punfte entfernt, nad) einem Elufentpalte in ben

Siiften bon 71 Stunben — womit ber Eteforb ber
®auer aufgeftefit war.

(Sine uralte fftotarfamiüc.

Seigtljin Würbe burd) ein ®efret ber Dr. juris
3 e a n SB a r a i 11) é gum Eîotar in SainüSaubp im
®epartement (GerS an Stelle feines ESaterS ernannt,
ber fid) gurüdgiet)t. ®iefe Etotarftube gehört feit
nunmehr Ereil)unbertfünfgel)n fahren biefer
gamilie S3araitl)é, bon ber elf (Generationen ben

Elotarpoften in SainkSaubt) befleibeten. ®ie
föniglidfe Drbonnang, bie biefeS Eîotariat 33taife
E3araill)é berlieE), ift aus i]3au bom 23. ®egember
1596 batiert. Eßeldje EBanblungen bie ©efdfic^te
granfrcidjS aud) burd)gemad)t haben mag, in Saint»
Saubl) war immer ein ESaraillfé 97otar.

Sthrctfli^c Soft.
©ine ®od)ter fi^rieb aus iljrer i]3enfion im

EBelfchlanb nad) §aufe unb befdfwerte fid) über
bie ungenitgenbe Soft unb bie mangelnbe SlbWcchf=

lung in berfclben. ®a hatten fie ein Schwein ge=

menget, unb ba hatte eS bier SBod)en lang nii^tS
als Sd)Wcinefleifch gegeben; bann fei eine 3tege
frepiert, unb ba gab eS 14 ®age nichts als 3^8®"=
fleifch, unb baS hätte fie faft aEein effen foEen,
unb fei je^t gar nod) ein Dnfel franf geworben,
unb ob fie noch bleiben foKe. —

Ettte Sahrhcit.
©S liegt fef)r oft an ber mangelnben £>auSgudjt,

bah jemanb fpäter ins 3wd)tf)auS fommt.

gas gefüllt sind. Der äußere Stoß dient nur zur
Umhüllung. Unterhalb des Ballons sind zwei
Gondeln angebracht mit Petrolcummotoren, welche

Schrauben (Propeller) in Bewegung setzen. Eigent-
lieh handelt eS sich um eine ganze Anzahl gewöhn-
licher Ballons, die in einem zu diesem Zwecke er-
bauten Gestell festgehalten werden, das die Form
einer Zigarre hat. Die Länge des Luftschiffes hat
zwischen 10V und 135 Nieter geschwankt. Die aus
die beiden Motore verteilte Antriebskraft variiert
ebenfalls und soll 170 Pferdekräfte übersteigen.

Wie aus obigem hervorgeht, handelt es sich hier
nicht mehr um das bei den französischen Lenkballons
angewandte System. Ein Erfordernis des Lenk-
ballons ist seine starre Form. In Frankreich wird
dieser Zweck dadurch erreicht, daß nian der weichen
und elastischen Hülle vermittelst eines Ventilators
fortwährend leicht komprimierte Luft zuführt, was
bewirkt, daß der Kiel des Ballons unverändert
bleibt. Beim deutschen System ist eine solche Nach-
hülfe überflüssig, da die starre Form durch das

Metallgcstcll des Ballons bedingt ist. Es gibt
somit zwei Arten Luftschiffe: die unstarren, deren

Hülle Veränderungen unterworfen ist, und den Typ
des Zeppelin, der eine starre Hülle aufweist. Die
Zukunft wird lehren, welches System den Vorzug
verdient.

Wenn das Problem der Lenkbarkeit des Ballons
auch im Prinzip gelöst zu sein scheint, so dürfte die

Luftschiffahrt als Verkehrsmittel doch noch lange nur
ausnahmsweise in Betracht fallen. Die plötzlichen
atmosphärischen Schwankungen sind schon manches
Mal den Ballons, den lenkbaren sowohl als den

anderen, zum Verderben geworden. Man möchte

glauben, die Natur wache eifersüchtig über ihre
Geheimnisse. Das Unglück scheint die Lenkbaren
hartnäckig zu verfolgen. Der Ballon Nutria wurde
im Laufe einer Fahrt von Paris nach Reims von
einem Sturme fortgetragen und zerstört) Teile
desselben wurden an der irländischen Küste und im
Atlantischen Ozean gefunden. Der Zeppelin I, der
mehrmals Fahrten in die Schweiz unternommen
hatte, ging letztes Jahr auf der Rückkehr von einer
Reise von Konstanz nach Mannheim zugrunde.
Zeppelin II machte Anfang Juni 1909 eine Reise
von mehr als 1000 Kilometer und schlug damit
alle bis dahin aufgestellten Rekords,' auf der
Rückkehr wurde er aber durch einen Unfall auf-

gehalten und konnte die Fahrt erst fortsetzen, nach-
dem er repariert worden war.

Es braucht wohl nicht gesagt zu werden, daß

man sich auch in der Schweiz mit Luftschiffahrt
beschäftigt. Wenn wir auch noch keine Lenkbaren
besitzen, so haben doch unsere Aeronauten mit Frei-
ballons schöne Erfolge erzielt. Von den kühnen

Fahrten über die Alpen haben wir schon berichtet.

Im Jahre 1909 gingen die Schweizer aus der dritten
Gordon-Bennctt-Wettfahrt als Sieger hervor. Der
Ballon „Helvetia", mit den Herren Oberst Schaeck
und Hauptmann Meßner als Führer, landete nach
einer an Ereignissen reichen Fahrt in Bergset Bud
(Norwegen), 1212 Kilometer von dem Ausgangs-
punkte entfernt, nach einem Aufenthalte in den

Lüften von 71 Stunden — womit der Rekord der
Dauer aufgestellt war.

Eine uralte Notarfamilic.
Letzthin wurde durch ein Dekret der Or. snris

Jean Barailhs zum Notar in Saint-Sauvy im
Departement Gers an Stelle seines Vaters ernannt,
der sich zurückzieht. Diese Notarstube gehört seit

nunmehr breihundertfünfzehn Jahren dieser

Familie Barailhv, von der elf Generationen den

Notarposten in Saint-Sauvy bekleideten. Die
königliche Ordonnanz, die dieses Notariat Blaise
Barailhö verlieh, ist aus Pau vom 23. Dezember
1596 datiert. Welche Wandlungen die Geschichte

Frankreichs auch durchgemacht haben mag, in Saint-
Sauvy war immer ein Barailhs Notar.

Schreckliche Kost.

Eine Tochter schrieb aus ihrer Pension im
Welschland nach Hause und beschwerte sich über
die ungenügende Kost und die mangelnde Abwechs-

lung in derselben. Da hätten sie ein Schwein ge-
metzget, und da hätte es vier Wochen lang nichts
als Schweinefleisch gegeben,' dann sei eine Ziege
krepiert, und da gab es 14 Tage nichts als Ziegen-
fleisch, und das hätte sie fast allein essen sollen,
und sei jetzt gar noch ein Onkel krank geworden,
und ob sie noch bleiben solle. —

Alte Wahrheit.
Es liegt sehr oft an der mangelnden Hauszucht,

daß jemand später ins Zuchthaus kommt.
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